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Görlitzer Nachrichten. 


Deut ſchland. 

Berlin, 1. Juni. Nach den zuverläſſigſten Mittheilun⸗ 
gen iſt Folgendes * Wortlaut der Anſprachen, welche Seine 
Majeſtät der König geſtern am Fuße des Friedrichs⸗Denkmals 

ehalten haben. 2 
gehalte Zur die alten 0 und Standarten des Heeres ſalu⸗ 
tirend en Se. Majeſtät alſo: 
ren „Jie de A Meinem Degen dieſe Fahnen und Stan⸗ 
darten, welche zum Theil von dem großen Könige ſelbſt, zum 
Theil von Seinen rm r , ai 
die alle aber, ältere oder jüngere, ſei es feinen eigenen Siegen, 
ſei es den Siegen Meines theueren unvergeßlichen Vaters und 
Königs, vorgetragen worden find.” 

Dann wandten Se. Majeſtät Sich zu den Deputationen 


der Armee mit dem militairiſchen Gruße und folgenden Worten: 


„Ich grüße mit Meinem Degen die Abgeordneten, die von 
allen Theilen der Armee hierher gekommen ſind, und in ihnen 
Meine Armee. Ich wünſche dem ganzen Heere Glück zu dieſem 
ſeinen Ehrentage. Denn als einen ſolchen betrachte Ich dieſen 
Tag. Der große König hauchte der ſchönen Schöpfung ſeines 
Vaters Leben und Seele ein, und Meine Armee iſt, Gott Lob! noch 
heute würdig, das Heer des großen Königs zu heißen. Es hat 
durch böſe und durch gute Tage die höchſten Kleinodien des Sol⸗ 
daten feſt bewahrt: Muth, Mannszucht, Ehre und Treue, und 


ch freue Mich des Augenblicks, wo Ich an dieſer Stätte und 
gleichſam im Angeficht dieſes großen Mannes Meiner Armee den 
feierlichen Dank ſagen kaun, daß es alſo iſt; daß fie noch in 


jüngſter Zeit, als alles Land umher mit ſchwarzer Nacht bedeckt 
erſchien, über die giftigen Nebel wie ein Berg Gottes in den 
heiteren Aether des Himmels geragt hat, im hellſten Sonnenſcheine 
unangetaſteter Ehre und Treue. Ich bitte Gott, die Gegenwart 
und die Zukunft der Armee zu ſegnen zum Heile Preußens und 
zur Ehre des deutſchen Namens.“ 8 2 

Se. Majeſtät wandten hierauf das Pferd und ritten der 
Gegend des Opernhauses zu. Als Allerhöchſtdieſelben hierbei in 
die Nähe der Vertreter der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt zerlin ka⸗ 
men, hielten Allerhöchſidieſelben und ſprachen Folgendes: 7 

„Meine Herren! Ich muß auch Ihnen vor Allem Glück 
wünſchen zu der neuen Zierde der Stadt. Ich muß unwillkürlich 
der Völker des Alterthums gedenken, welche Malzeichen errichteten, 
da wo ihnen etwas Großes oder Gutes begegnete, zumal wo 
eine große Verſt nung geſtiftet werden ſollte. Aus ganzem Ders 
zen wünſche Ich, daß das Monument zu einem ſolchen Malzeichen 
der Verſöhnung werde für Alle und der Rückkehr für Viele.“ 

— Dem gefeierten Prof. Rauch find am Tage der Ent: 
hüllungsfeier ſeines Meiſterwerkes a 1 — Halle das Ehren: 
Doktor⸗Diplom, 0 A j 
Baume, aus deſſen Blättern einſt Göthe einen ſolchen erhielt, 
vom Könige der Niederlande, ſowie vom Herzoge von Braun⸗ 
ſchweig hohe Orden zu Theil geworden. ik . 

Berlin, 1. Juni. Wir find kürzlich, am Vorabend der 
Enthüllungsfeier Friedrich's des Großen, mit einem Geſchenke 
ganz eigener Art bedacht worden. Die alten P rovinzialſtände 
find wiederhergeſtellt, und zwar nicht durch königliche oetrovirte 
Verordnung, nein, durch ein einfaches Miniſterialreſeript. Da 
man nun nach 15 Monaten noch nicht dahin hat gelan en kön⸗ 
nen, die Gemeinde- und Provinzialordnung zur Ausführung zu 
bringen, ſo ſieht man ſich genöthigt, interimiſtiſche Provinzial⸗ 


hr Görlitz, Donnerstag den 5. Juni 1851. 


Vorfahren der Armee verliehen worden ſind, 


aus Weimar ein friſcher Lorbeerkranz von dem 


Vertretungen zu ſchaffen. 


Außerdem wünſcht man dieſen Pro⸗ 
vinzial⸗Vertretungen Vorlagen über provinzielle Fragen und we⸗ 
gen Abänderung der Gemeinde-, Kreis- und Provinzial⸗Vertre⸗ 
tung zu machen. 

Berlin, 2. Juni. Das Schwurgericht verhandelte heute 
die Anklage gegen den flüchtig gewordenen Dr. Nauwerk wegen 


Hochverraths. Der Angeklagte hatte an dem im Monat Mai 
1840 in Frankfurt ſtattgehabten Kongreß der Märzvereine Theil 
genommen und bei Berathung und Beſchlußfaſſung der Prokla⸗ 
mation „an das deutſche Heer“ mitgewirkt. In dieſer Proklama⸗ 
tion wird das deutſche Heer aufgefordert, zu kämpfen für die 
Durchführung der in Frankfurt beſchloſſenen Reichsverfaſſung. 
Die Reichsverfaſſung modifizirte weſentlich die Verfaſſung des 
preußiſchen Staates, weshalb die gewaltſame Durchführung der⸗ 
ſelben zugleich eine gewaltſame Umwälzung der Verfaſſung des 
preußiſchen Staates enthält. Darauf hin iſt die Anklage gegen 
den Dr. Nauwerk erhoben. Derſelbe war nicht erſchienen, wes⸗ 
halb in contumaciam gegen ihn verfahren wurde. Der Staats⸗ 
anwalt Meier, welcher ſelbſt plaidirte, beantragte gegen den An⸗ 
geklagten, indem er ſich auf den Inhalt der ausführlichen Ankla⸗ 
geakte bezog, das Schuldig des Hochverraths und die Todesſtrafe 
durch das Rad. — Der Gerichtshof berieth nahe an 14 Stunden 
und erkannte: daß der Angeklagte des Hochverraths 
ſchuldig und mit Verluſt der Natienalkokarde mit⸗ 
telſt des Beiles vom Leben zum Tode zu bringen ſei. 


— Wie ich aus ſicherer Quelle vernehme, hat die däni⸗ 
ſche Regierung in Sachen der Herzogthümer neuerdings eine 
Reihe von Forderungen geſtellt, die ſelöſt hier in den offiziellen 
Kreiſen eine ſchlecht verhehlte Entrüſtung hervorrufen. Die dä⸗ 
niſche Regierung will unter Anderem, daß Holſtein angehörige 
Kriegsfahrzeuge ihr ausgeliefert werden, daß die früher in Holftein 
angeſtellten däniſchen Beamten wieder angeſtellt oder ſalarirt wer⸗ 


unzweifelhaft zum deutſchen Bunde gehören, einen Beitrag 8 
Koſten der däniſchen Diplomatie eben, während diesel 12 
gegen den deutſchen Bund und dieſe Herzogthümer operirt; ja, 
es iſt ſogar in neueſier Zeit wieder ein früheres däniſches Ver⸗ 
langen aufgetreten, daß im holſteiniſchen und lauenburgiſchen 
Bundeskontingent Offiziere angeftellt werden, die, obwohl ſie in 
Holſtein geboren ſind, nicht nur gegen Holſtein, ſondern zugleich 
gegen den deutſchen Bund gedient haben. Dieſer lebte Punk 
ſcheint hier beſonders indignirt zu haben. Selbſt von einem fonft 
ehr wenig reizbaren Staatsmanne wird mir die Aeußerung be⸗ 
richtet: „daß es offenbar eine Infamie für alle deutſchen Fürſten 
ſein würde „wenn man je erlaubte, daß Holſteiner, welche gegen 
den deutſchen Bund gefochten, in der deutſchen Bundesarmee 
Offizierpoſten bekleideten!“ Bekanntlich erlaubt das Völkerrecht 
eiue ſchimpfliche Todesſtrafe gegen denjenigen Offizier eines feind⸗ 


lichen Heeres anzuwenden, der die Waffen gegen ſein Vaterland 
führt, und noch Napoleon ließ jeden Offizier, der in Frankreich 


oder ſelbſt in Rheinbundsſtaaten geboren war, wenn nicht erhän⸗ 
gen, ſo doch erſchießen, der gegen ihn gedient hatte. Man kann 
verſichert ſein, daß die deutſchen Regierungen, jedenfalls die hie⸗ 
ſige, niemals erlauben werden, daß Verräther am deutſchen 
Bunde in die deutſche Bundesarmer aufgenommen werden. Von 
wirklichen Dänen kann natürlich noch viel weniger die Rede ſein, 
vielmehr dürfte beim Bundestage die Anſicht ſtark vertreten wer⸗ 
den, im Intereſſe Holſteins und des Bundes, daß 92 auf viele 
Jahre jeder auch nur indirekte Einfluß des däniſchen Königs auf 


den, daß die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg, welche doch 


> 
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das Bundeskontingent auszuſchließen und daſſelbe unmittelbar 
unter die Befehle des Bundes zu ſtellen ſei. 


Berlin, 3. Juni, Se. Majeſtät der König werden mor⸗ 
en zur Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Königs von Hannover 
ich nach Hannover begeben. 


— Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Ober⸗Regierungsrath Scharfenort zu Liegnitz den Rothen 
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen. 
Potsdam, 2. Juni. Die Großfürften Nikolaus und 
Michael Kaiſ. Hoheiten trafen geſtern früh hier ein und ſtiegen 
im Königl. Schloſſe ab. Gegen 10 Uhr wohnten Höchſtdieſelben 
dem griechiſchen Gottes dienſte in der griechiſchen Kirche zu Alexan⸗ 
drowka bei. Später machten Se. Maj. der König mit den jun⸗ 
en Prinzen eine längere Spazierfahrt. Um 4 Uhr war Familien⸗ 
iner, dem alle in Potsdam und Berlin anweſenden fürſtlichen 
Herrſchaften beiwohnten. Gegen 6 Uhr fuhren die Großfürſten 
nach Berlin in die Oper. Die übrigen fürſtlichen Herrſchaften 
waren zum Thee bei Ihrer Maj. der Königin verſammelt. Heute 
{ft um 11 Uhr. Parade der potsdamer Garniſon im Luſtgarten; 
darauf großes Dejeuner im Stadtſchloß. Se. Maj. der König 
haben geruht, dem Großfürſten Nikolaus das 4. Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment, dem Großfürſten Michael das 4. Huſaren- Regiment zu 
verleihen. 


Breslau, 31. Mal. Am heutigen Tage gab ſich die 
Verehrung für unſeren großen König beſonders durch die Aus⸗ 
ſchmückung ſeiner Reiterſtatue auf dem Paradeplatz kund. Auf 
das Haupt des Helden hatte man einen Lorbeerkranz gelegt, das 
Piedeſtal, ſowie das Gitter der Einfaſſung geſchmackvoll mit Blue 
menguirlanden geziert, an die vier Ecken vier preußiſche Fahnen 

epflanzt, und zwei Ehrenpoſten hielten vor dem Standbilde Wacht. 
s gingen wohl Wenige heut an dieſer Stelle vorüber, deren 
Brut nicht durch das Vewußzſein gehoben wurde, wie viel Breite 
ßen, wie viel die Nachwelt Dem verdankt, deſſen Bild die Stadt 
iert, die ein ſo gewichtiger Zeuge ſeiner großen Thaten war. 
Abends um 9 Uhr war zur Ehre des Tages großer Zapfenſtreich. 
Breslau, 2. Juni. Se. Excellenz der Generallieutenant 
von Lindheim, welcher ſich zum Em de des Kaiſers von 
Rußland an die öſterreichiſche Grenze begeben hatte, Be mleNthe den 
Kaiſer bis nach Granitza; Se. Kaiſerl. Majeſtät übernachtete 
dafelbft am 31. v. M., inſpizirte geſtern das bei Lowicz errichtete 
Lager und kehrte im Laufe des Tages nach Warſchau zurück. 
Mit dem geſtrigen Nachmittagszuge der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
traf auch Herr Generallieutenant von Lindheim hier wieder ein. 
Gleichzeitig kam ein ruſſiſcher Kabinetskourier an, um noch mit 
dem Abendzuge der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn nach Ber— 
lin abzureiſen. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 1. Juni. Die Verfaſſung vom 4. März wurde 

egeben, um ſie nicht auszuführen, und dennoch entſpinnt ſich 
It, wo fie mehr und mehr in Frage tritt, ein Kampf um 
dieſelbe, der in alle Parteien, welche öffentlich auftreten dürfen, 
hinein greift. Der Wendepunkt in der inneren Politik Oeſter⸗ 
reichs iſt nahe, ein Jeder fühlt dies, aber Niemand vermag auch 
nur annähernd zu Leden „was an die Stelle des jetzigen Experi⸗ 
mentirens treten ſoll. 

— Man erzählt ſich in gut unterrichteten Kreiſen, daß 
der ruſſiſche Czar ſeine Zuſammenkunft in Olmütz an gewiſſe 
Bedingungen knüpfte, zu denen auch die Fernhaltung gewiſſer 
Perſönlichkeiten von Olmütz, namentlich des — Her Bach und 
des F 3M. Hayn au gehörte. Erſterer reiſte bekanntlich auch 

ar nicht nach Olmütz, während letzterer ſo leicht nicht fern zu 
ie war. Während der Zuſammenkunft der beiden Monarchen 
Olmütz hielt ſich Haynau denn auch dicht in der Nähe, in 
er, auf und beſtand darauf, dem Czaren vorgeſtellt zu 
werden, und zwar unter dem plauſiblen Vorwande, für die em⸗ 
pfangene ruſſiſche Dekoration ſich zu bedanken. Als man ihm 
. daß die in der „Allg. Z:“ geführte, ziemlich erbitterte 
115 emik bezüglich der ſtrategiſchen Qualität der ruſſiſchen Opera⸗ 
onen in Ungarn den Czar verſtimmt haben dürfte und ihn ver⸗ 
anlaſſen könnte, den Feldzeugmeiſter nicht anzunehmen, erklärte 
Haynau, in ſolchem Falle den Orden rückſtellen zu müſſen. Erſt 
dem Erzbiſchof von Olmütz gelang es, den Zürnenden zu be⸗ 
ſchwichtigen und die Hofleute von der Angit, zu befreien. Haynau 
kehrte unverrichteter Sache nach Wien zurück. 5 

Prag, 1. Juni. Der Kaiſer iſt heute Morgens mittels 
Separattrains von Olmütz kommend, in Begleitung des ſächſiſchen 
Prinzen Albert und des Großherzogs von Heſſen hier angekommen 


Kremſier, 


und in der Burg abgeſtiegen. Morgen wird auf dem > i 
platze eine 99 Pa abheffiei werden, dn o- 
berzog von Heſſen das Regiment Wohlgemuth, zu deſſen Juhaber 
derſelbe ernannt worden iſt, übergeben werden wird. — Noch 
im Laufe dieſer Woche werden gegen einige Maigefangene 
weitere Urtel veröffentlicht werden. 8 


Prag, 2. Juni. Heute Morgens verließ der Kaiſer un- 
ſere Stadt wieder. Geſtern Abends hatten ſich die hohen Säfte 
in dem beliebten Spazierorte Baumgarten eingefunden; der Kaiſer 
verweilte in Begleitung des Prinzen Albert von Sachſen eine 
N 1 0 5 9 0 5 ſich hierauf in die kaiſerliche Burg 

m Hradſchin. rinz ert verließ ebenfalls heut 
Ie erließ ebenfalls heute Morgens 


Fraukreich. 


Paris, 30. Mai. Ueber die War nfe= 
renzen will das Journal Ordre wiſſen, daß dee bg Kefultt 
herbeigeführt haben, welches vorauszuſehen war, das heißt die 
vollſtändige Abdankung der politiſchen Leitung des berliner Cabi⸗ 
nets in die Hände des Czaren. Friedrich Wilhelm, durch die 
zahlreichen ſeit drei Jahren erlittenen Niederlagen ſeiner Re 1 
erdrückt, von Radowitz' Einbildungskraft erſchretkt don ya 
teuffel's Misgeſchick entmuthigt, ſank in die Arme feines mächti⸗ 
gen Schwagers. Die Zarin, ſeine erlauchte Schweſter, wünſchte 
ſchon ſeit lange, wie man ſagt, die nun zu Stande gebrachte 
Annäherung. Dieſe Annäherung, nach den bisher in Paris und 
London eingetroffenen offieiellen und nicht⸗officiellen Berichten zu 
urtheilen, war fo vollſtändig, als fie die äußerſte Rechte des 
preußiſchen Parlaments nur wünſchen konnte. Eben ſo weiß das 
Journal, daß in Wien noch weit überraſchendere Ungnaden eins 
treten werden, als die des Handelsminiſters v. Bruck geweſen iſt. 
Schwarzenberg und Bach werden als die nächſten Opfer bezeichnet. 
Eudlich ſoll der Gefammteintritt Oeſterreichs in den Bund ange⸗ 
ſichts der Ereigniſſe von 1852 von Rußland gemehmigt worden ſein. 


— Endlich ſind Nachrichten über die Expedition gegen 
Kabylien eingetroffen. Am 11. Mai fand General St.⸗Arnaud, 
der Commandant der Expedition, drei Hügel auf feiner Marſch⸗ 
route von Kabylen verſchanzt und mit 7000 Mann beſetzt ie 
Schanzen waren aus Steinen ausgeführt. Das Terrain 
denſelben war ſehr coupirt, der Angriff des Hügels aber ut 
unter einem verheerenden Flinteufeuer auszuführen. General 
Arnaud theilte fein Corps in drei Sturmcolonnen zu drei Batail⸗ 
lonen mit zwei Haubitzen. Am linken Flügel commandirte General 
Luzy, am rechten General Bosquet, im Centrum Oberſt Espinaſſe. 
Oberſt Jamin deckte mit drei Bataillonen die ſehr beträchtliche 
Bagage. Die Sturmeolonnen brachen mit Tagesanbruch auf, 
hatten um 7 Uhr Qued Sa überſchritten, die aug borenen eat 
leurs nahmen das von den Kabylen ce e Dorf Kalen mit 
dem Bayonnet. Um 9 Uhr war der Feind aus allen Stellungen 
verjagt und die Sturmeolonnen vereinigten ſich hinter den n. 
Die Führung der Truppen war ausgezeichnet. Auf de Dicken 
am linken Flügel war der Kampf äußerſt heftig. Die Expeditions⸗ 
armee zählte an dieſem Tage 11 Todte, SI Verwundete. Am 
12. Mai fanden Einzelgefechte ſtatt, in denen blos der Feind 
Verluſte erlitt. Am 13. und 14. Mai hatte das Corps eine 
beſchwerlichen Marſch durch waldiges Terrain, welches von dem 
Feinde beſetzte Höhen in der Flanke beſtrichen. Zwei Compagnien 
des 10. Linienregiments wurden an dieſem Tage hart mitgenom⸗ 
men. In der Hitze zu weit vordringend, wurden ſie plötzlich von 
den Arabern, die unter dem Schutz der Bäume ganz nahe heran⸗ 
gekrochen waren, umzingelt und nur dem kräftigen Einſchreiten 
eines Bataillons vom 9. Linienregiment hatten fie es zu verdanken, 
daß ſie nicht änzlich aufgerieben wurden. Am 19. Mai brach 
General St.⸗Arnaud von da wieder auf und hatte noch an dieſem 
Tage ein Gefecht zu beſtehen. In drei Colonnen, welche er die 
Torniſter ablegen ließ, unter ſeinem, der Generale Luzy und 
Bosquet Commando, wurde der Angriff gegen eine vom Feinde 
ahlreich beſetzte Höhe, die ſein Lager beherrſchte, ausgeführt. 

in glänzender Bayonnetangriff und eine Cavallerſeattaque unter 
Oberſt Rouscarin entſchieden den Sieg. Von 2000 Kabylen 
waren 120 geblieben. Die franzöſiſche Armee Ebbe 2 Todte, 
30 Verwundete. Am 20. Mai brach General St.⸗Arnaud um 
11 Uhr aus feinem Lager mit acht Vataillonen ohne Gepäck, 
vier Haubitzen und der ganzen Reiterei auf. Der Feind hat in 
der Entfernung von einer franzöſiſchen Meile einen zwei Kilometer 
langen bewaldeten Bergſaum beſetzt. Links deckt ihn ein enormer 
Hohlweg, rechts dehnt ſich eine Ebene aus, die aufſteigend ſich 
bis zu den von ihm beſetzten Höhen hinzieht. Ein Kanonenſchuß 
giebt das Signal. Die Cavallerie, welche ſich hinter eine Terrain⸗ 
falte formirt hatte, bricht vor und führt eine glanzende Charge 
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aus, die in Verbindung mit einem Bayonnetangrifſe des 2. Jä⸗ 
erbataillons den Feind nach 5 1. 7 a f en 
ürchterlich. Das Feuer von drei Jufanterie⸗ 
aue ee bylen 380 todt nieder. Der Sieg 


| ſtreckte von 1200 Ka N 
baer peu Abends war das Lager St.⸗Arnaud's mit Beute 


5 idjelli iſt entſetzt und man hofft, die feindlichen 
1 & Nllintab vlien werden ſich auflöſen. Der fanatiſche 
Derwiſch Bau⸗Baghla, der Urheber des Ganzen, iſt von den 
Kabylen verjagt und die hauptſächlichſten Führer denken auf Ver⸗ 
ſöhnung mit den Franzoſen. 2 

Paris, 2. Juni. Der Präſident der Republik wurde 
zu Dijon glänzend empfangen. In ſeiner Rede bei der Ein⸗ 
Pelhung erwähnte derſelbe: In Frankreich beginne eine neue 
politiſche Phaſe. Die Wünſche um Reviſion der Verfaſſung 
mehrten ſich. Er erwarte vertrauungsvoll Manifeſtationen des 
Landes und die Beſchlüſſe der Legislativen. Welche Pflichten 
das Land auch fordere, er werde ihnen gehorchen; Frankreich 
werde in ſeinen Händen nicht untergehen. Der Präſident ſprach 
nichts Beſtimmtes über feine Stellung zum Wahlgeſetz. 


Großbritannien. 


London, 30. Mai. Auf den geſtrigen Tag fällt die 
rößte Zahl der Beſucher, welche bis jetzt an einem Tage im 
Gebäude der Ausſtellung beiſammen waren. Sie beträgt 54,667 
Perſonen, darunter 7080 Beſitzer von Seaſonkarten. An den 
Thüren wurden ſomit 2379 Pfd. St. 7 Schill. in Schillingen 
eingenommen. Es iſt angenehm zu berichten, daß die wißbegie⸗ 
rigen Maſſen ſich über alle Seitenräume des Gebäudes verbrei⸗ 
teten und namentlich den nützlichen Gegenſtänden ihre Aufmerk- 


amkeit zuwendeten. 
' & ndon, 1. Juni. Aus Newyork wird gemeldet, daß 


30 Komplottanten gegen Cuba verhaftet wurden. 


Rom, 26, Mai. Ein ſtark verbreitetes Gerücht will wife 
en, Genneral Caſtelan e ſei zum Nachfolger Gemeau's als 
ommandant des franzöſiſchen Beſatzungscorps deſiguirt. 


* 


Spanien. 


Madrid, 28. Mai. Die portugieſiſche Deputirtenkammer 
wurde aufgelöſt. Die Cortes find zur Verfaſſungs-Reviſion 
berufen. . g } 

Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 


Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


Handel und Induſtrie. 


Wien, 30. Mai. Bekanntlich haben die Glieder der 
Rothſchild'ſchen Familie einen Finanzvertrag und eine Han⸗ 
delsſocietät unter der Firma „Rothſchild Brüder“ abgefehloiien, 
welche mit dem letztem Dezember dieſes Jahres zu Ende geht. 
Nach einem in der höhern Handelswelt cireulirenden Gerücht wird 
dieſe Finanzverbindung nicht mehr erneuert, da ein jeder dieſer 
Herren nunmehr fo unverwüſtbaren Credit und hiulängliches Ver⸗ 
mögen beſitzt, um keinem andern Bankhauſe im Range nachſtehen 
u dürfen. Es würden ſonach, ſowie die londoner Rothſchilde 
ereits ſeit längerer Zeit, auch die Rothſchilde in Frankfurt, Wien, 
Paris und Neapel ihre Geſchäfte ohne Societät fortfüheen. 


Aus Schleſien. Es liegen uns Wollberichte aus 
Breslau, S ad und Eirehlen vor, die ſämmtlich 
kein günſtiges Reſultat des Geſchäfts in Ansſicht ſtellen. In 
Breslau ſind die Zuführen ungewöhnlich ſtark, aber die Verkäufe 
mit der üblichen Preis Reduction waren bis geſtern nur unbe⸗ 
deutend. In Schweiduſtz bot der geflern ſtattgehabte Markt nur 
ein ſehr trübes Ausſehen, die Wollen waren ſchlecht gewaſchen 
und wurden wenig beachtet. Die Niederländer hielten ſich ziem⸗ 
lich paſſiv und wurde nur Weniges mit einer Preis-Reduction 
von 5, 6 und 8 Thlr. verkauft. In Strehlen war der Markt⸗ 
verkehr lebhaft, doch giebt der Bericht bei Einſchur eine Preis⸗ 
Ermäßigung von 9— 15, bei Zwiſchenſchur von 9— 14 Thlr. 
an. — Die Klagen über die Getreidefelder in Pommern 
verminderten ſich, dagegen nahmen ſie über Roſt im Roggen in 
Schleſien zu. Bei dem jetzigen Eintritt des guten Wetters wird 
es vortheilhaft fein, noch einige Zeit zu warten, bis man ein 
Urtheil fällt. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz. Aus der Denkſchrift des Finanzminiſters v. Rabe über die 
Grundſteuer⸗ Angelegenheit, welche er kurz vor dem Schluſſe den 
Kammern überreichte, erſehen wir, daß in den oberlauſitziſchen Krei⸗ 
ſen 350,000 Morgen bisher theils grundſteuerfrei, oder doch in der Grunde 
ſteuerleiſtung, bevorzugt waren, während Schleſien nur 400,000 Morgen grund⸗ 
ſteuerſteie Güter hat. Der Durchſchnittsſatz an landesüblicher Grundſteuer be⸗ 
trägt in der Ober⸗Lauſitz zwiſchen 2 Sgr. 3 Pf. und 5 Sgr., in Schleſien 
zwiſchen 2 Sgr. 4 Pf. und 20 Sgr. 7 Pf. 


Zittau, 28. Mai, Vorigen Sonntag traf, aus dem benachbart 
Böhmen kommend, ein Detachement k. k. 11 isch 1 A 
hier ein, welches eine Ladung von 60 Etr. Pulver und 6 Stück Kanonen 
nach Schleswig Holſtein escorlirfe. Die Truppen machten hier Raſtlag und 
ſetzten am folgenden Morgen früh 6 Uhr den Weg nach Budiſſin fort. 


—— — ͤ ͤ— —L— 


Vermiſchtes. 


Eine junge Romanheldin war in's Waſſer 
und ſchon dem Ertrinken nahe, als plotzlich ein Nele feet 
naſſen Tode entriß und ohnmächtig nach Hauſe trug. Bei ihrem 
Erwachen erklärte ſie ihrer Familie ſogleich, daß ſie ihren Retter 
oder niemals heirathen wolle. — „Mein Kind“, ſprach der Ya 
ter, „das iſt nicht möglich.“ — „Warum nicht? Iſt er denn 
ae e be „Iſt ec vielleich der junge 
Men er in unſerer Nachbarſchaft wohnt?“ — „N 

ein Nelſoundländer Bullendelßenle N 2 


Ein Herr in Lugos (Ungarn) — erzählt die „Euphroſine“ 

— gewahrte bei ſeinem Kutſcher 5 ei, A 
anz plump von Zinn gegoſſen war. „Dieſes Geld mußt du 
ſegleich vernichten“, ſagte der Herr, „denn es iſt falſch, und du 
kannſt in große Verantwortung deswegen gezogen werden, wenn 
du verſuchen ſollteſt, etwas dafür einzukaufen.“ Nach einigen 
Tagen fragte der Herr ſeinen Diener, ob er die falſche Münze 
wirklich vernichtet habe. Der Burſche ſtand unentſchloſſen da und 
kratzte ſich hinter den Ohren. „Nun, was iſt's?“ rief der Herr. 
„Du haft für das falſche Geld eingekauft?“ — „Nagysagos ur‘, 
erwiderte der Burſche in gekränktem Tone: „Sie haben mir's ja 
verboten; aber —“ fügte er mit Stottern hinzu — „ich habe den 
Zwanziger verkauft.“ — „Unglückſeliger, und du könnteſt derart 
betrügen?“ fuhr ihn fein Herr an. — „Betrügen? nein, betrogen 
habe ich Niemanden,“ antwortete der Burſche noch mehr gekränkt; 
„aber ein walachiſcher Bauer wollte ih durchaus haben; ich ſagte 
10 br Ak N 105 2 155 1 5 alſcher Zwanziger ſei, aber 
nte, er och beſſer als Papier und it ze = 
kreuzer⸗Münzſcheine dafür.“ i ee AR 


Der Elberfelder Ztg. wird aus Berlin geſchrieben: Di 
Koſten Preußens für die Londoner Suduftrieefuefsifung 
5 85 gegenwärtig bereits 71,000 Thaler. Der Regierungs- 
und Baurath Stein, welcher bekanntlich von unſerer egieruͤng 
in dieſer Ausſtellungs⸗Angelegenheit nach London geſandt wurde 
befindet ſich gegenwärtig hier. Der Eigennutz der Engländer in 
dieſer Angelegenheit hat ſich in einer Weife kund gegeben, die in 
Deutſchland mehr als überraſchen muß. Mit welchen Schwierige 
keiten und Hinderniſſen die Vertreter Preußens und der übrigen 
deutſchen Staaten in London haben kämpfen müſſen, iſt jetzt erſt 
näher bekannt, geworden. Wie man hört, iſt die uns 
dieſer Schwierigkeiten gewöhnlich nur dadurch gelungen, daß man 
ur Beſprechung in den öffentlichen Organen der Preſſe feine Zu⸗ 

ucht nahm und mithin die öffentliche Meinung zur Schiedsrichte⸗ 
rin aufrief. Der Katalog der Ausſtellung iſt auf einen Preis 
von 20 Thalern hinaufgetrieben worden. Von einem preußiſchen 
Ausſteller, Farina aus Köln, welcher bekanntlich in dem Aus- 
ſtellungs⸗Local zur freien Benutzung der Beſchauer einen Spring⸗ 
brunnen von Eau de Cologne unter großen Koſten eingerichtet 
hat, wird jetzt verlangt, daß er dieſes n de Cologne verzolle 
weil es doch verbraucht würde. Dieſes Beiſpiel möge genügen. 


f Ein Correſpondent aus Californien ſchreibt: Di 

iſt nicht blos mit Gold, ſondern mit allen e mim 
der Welt geſegnet. Binnen 50 Jahren wird man nicht mehr 
nach Karlsbad und Ems, ſondern nach Californien in's Bad 
reiſen; die Amerikaner werden ihre Heilquellen näher haben. Etwa 
70 Miles von San-Francisco, in der Nappa⸗Vergkette hat eine 
Explorationsgeſellſchaft die wunderbaren Berichte der Jäger im 
Gebirge beſtätigt gefunden. Die Baſis der Nappaberge beſteht 
aus Schwefel. Zahlloſe und rieſenhafte Mineralquellen ſprudeln 
überall aus dem Boden; man hört ſie auf eine Stunde weit, 
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wie den Dampf einer Flotte von Dampfern brauſen; eifenhaltige, 
Schwefel- und Alaunquellen, bald brühheiß, bald eiskalt. Ein 
Baumſtamm, den die Reiſenden in eine der Quellen ſtießen, war 
in kurzer Zeit verſteinert. Auch eine Maſſe Lignit fanden ſie. 
An andern Stellen konnten ſie den Proceß der Kalkſteinbildung 
beobachten (2). Nicht weit davon fanden ſie einen Salzberg; und 
ich ſelbſt ſah einen großen Klumpen Steinſalz, der vor einigen 
Monaten in jener Gegend aufgefunden wurde. 


Spuren von Regentropfen, welche in der Ur⸗ 

welt gefallen ſind. Ueber dieſen Gegenſtand hielt der be⸗ 
rühmte engliſche Geologe Lyell in der geologiſchen Geſellſchaft 
zu London im April d. J. einen intereſſanten Vortrag. Es könnte 
ſcheinen, als wenn dergleichen ſeltſame Ueberbleibſel in die Ka⸗ 
tegorie von ſolchen Reliquien gehörten, wie Lichtenberg's Meſſer 
ohne Stiel, woran die Klinge fehlt, wie das Stück der Leiter, 
welche Jakob im Traume geſehen hat, oder wie das verſchloſſene 
Käſtchen mit egyptiſcher Finſterniß; aber jene Regentropfen-Spu⸗ 
ren ſind plaſtiſch nachweisbar, vorhanden und erhalten. Lyell 
hat ſie in natürlichen Exemplaren von verſchiedenen Punkten Nord- 
amerikas, und zwar aus dem Innern der Gebirgsſchichten, die 
im Alter ſelbſt bis zur Bildung des Steinkohlengebirges herauf 
reichen, vorgezeigt. Die Regentropfen fielen in ihrer Zeit auf 
weichen Schlamm oder ſchlammigen Sand und bildeten darin Ver— 
tiefungen, welche noch jetzt ganz gut erkennbar in dem feſtgewor⸗ 
denen Geſteine eingedrückt auf der Oberfläche von Steinplatten 
ſichtbar ſind. Schon früher hat man den Wellenſchlag auf den 
urweltlichen Meeresküſten im Relief von Steinplatten nachgewie— 
en, wie nicht minder die Fußtapfen oder Fährten von nicht mehr 
in der Lebenswelt exiſtirenden Vögeln und Reptilien, welche Ab⸗ 
drücke jene Thiere, vielleicht vor Millionen von Jahren, im 
chlammigen Sande zurückgelaſſen haben. So iſt der Geologe 
im Stande, die Zuſtände der Erdoberfläche aus den älteſten Zei⸗ 
ten des Planeten in ähnlicher Weiſe aus dem Geſteine zu ermit⸗ 
teln und abzuleſen, wie der Hiſtoriker die älteſte Geſchichte des 
Menſchen aus ausgegrabenen Inſchriften, Bandenkmälern und 
Münzen conſtruiren oder ergänzen kann. 


Die Amerikaner ſind in ihrer Abenteuerluſt noch viel aus⸗ 
ſchweifender, als die Engländer. So gingen zwei Herren, June 
und Nutter aus Newyork, halb aus Laune, halb aus Berech⸗ 
nung, auf die Elephantenſagd nach Indien und trieben ſich über 
drei Monate mit einem Gefolge von 160 Eingeborenen in den 
Jungles herum. Sie ſind unlängſt glücklich in Newyork wieder 
eingelaufen, an Bord der Barke „Regatta“, mit einer Fracht 
von neun lebendigen Elephanten, einem Zebu oder burmeniſchen 
Stier, ſechszehn ungeheuren Schlangen, darunter zwei Boa Con⸗ 
ſtrictor von 16 und 24 Fuß Länge, einem Regiment Affen, einem 
Stachelſchwein und anderen Beſtien. Am intereſſanteſten iſt ein 
neun Monate altes, erſt drei Fuß hohes Elephautenkalb, welches 
auf der Ueberfahrt entwöhnt wurde und mit den Matroſen auf 
dem Verdeck wie ein Kätzchen ſpielte. Die „Regatta“ ſegelte 
über das Kap und St. Helena nach Newyork (13,000 Miles) 
in 112 Tagen. 


- 
u 
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25] Reiſſig⸗ Verkauf. Auf Nieders Bielauer Revier im Bürgerwalde 
336 Schock weiches Reiſſig zum Preiſe von 1 Thlr. 3 Sgr. pro Schock 
reien Verkauf geſtellt, und haben ſich Kaufluſtige wegen der Zahlung 
Revierförſter Puttrich zu wenden. 

1 Der Magiſtrat. 


2 
ſind 
ker Anweiſt an d 

nd Anweiſung en 
J Görlitz, den 31. Mai. 1851. 


228 reita 
5 ah de Stadimaliet vor dem Reichenbacher Thore gewonnenen 


Mauerſteine gegen baare Bezahlung öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Görlitz, den J. Juni 1852. 


Der Magiſtrat. 


1227] Ein geſitteter Knabe von auswärts, der die nöthige Schulbildung 
beſitzt, kann in meiner Waaren⸗Hand 
d. J. eintreten, und iſt das Nähere 


Der Kaufmann R 


Gottesdienſt der chriſtkathol. Gemeinde: 


Sonntag den 8. Juni, als den erſten Pfingſtfeiertag, früh 10 uhr. 
(11) Der Vorſtand. 


bei mir zu erfahren. 


udolph Elsner in Görlitz. 


Joſeph Jahn, B. u. Kürſchner allh., u. Yen. Marie Ti 


Bekanntmachungen. 


den 6. d. M., Nachmittags 2 uhr, ſollen die aus 


lung als Lehrling bald oder zu Johanni 


Schnellpreſſendruck von 


Ein Magdeburger Einwohner hat ſich in ei 
zu e dadurch entleibt, daß er 7 bi aner 
in den Hals genommen, ſie vorn angeſteckt und dad 
ſich geſprengt hat. 0 1 . e 


Als einmal Friedrich der Große bemerkte, daß die zeitweiſ. 
Witterung von der, welche im Kalender ſtand, en auffallend 
abwich ? ſtellte derſelbe fragend den Akademiker Bode über dieſe 
Unrichtigkeiten zur Rede. — Der Letztere entgegnete darauf mit 
eigenthümlicher Ruhe, daß er an der Sache ganz ſchuldlos, denn 
die ſeinerſeits in der Columne der Planetenkonſtellationen leer 
gelaſſenen Stellen im Kalender fülle ſeine achtjährige Tochter mit 
Wetter aus, und ei dabei blos angewieſen: in den Hundstagen 
nicht ſtrengen Froſt und im Januar nicht große Hitze zu verkün⸗ 
den; — wobei es jedem überlaſſen bleibt, zu entfcheiden, ob nicht 
hiervon ſprüchwörtlich „die kleine Wetterhexe“ ſich herſchreiben mag. 


Görlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. 1) Ernſt Guſt. Höhne, Tucha zur TER 
u. Fru. Erneſt. Eliſab. geb. König, S., geb. egen l 
Adelph Richard. — 2) Mſtr. Karl Jul. Rehfeld, B. u. Tuchfabrikant ah 7 
u. Frn. Chriſt. Minna geb. Grundmann, S., geb. d. 5. get d. 29 Mai, 
Paul Richard. — 3) Hrn. Job. Chrift. Ferd. Never, Pribat⸗ Sceretatt allh., 
u. Fru. Chriſt. Paul. geb. Probſt, T., geb. d. 22., get. d. 29 Mai Sina 
farb d. 29. Mai. — 4) Hrn. Maxim. Habig, B. u. Uhrmacher allh., u. 
Fin. Job. Chriſt. geb. Neubauer, S., geb. d. 23., get. d. 20. Mai, Oskar 
Maxim., ſtarb d. 30. Mai. — 5) Hrn. Heinr. Eduard Lohann, B. u Uhr⸗ 
macher allh., u. Frn. Paul. Louiſe geb. Herbrich, T., geb. d. 12,, get. d 
30. Mai, Marie Paul. Louife. — 6) Karl Friedr. Wilh. Springer, Ss 155 
Victualienhändler allh., u. Ken, Frieder. Erneſt. geb. Süſſemilch, S., ek. 
d. 11. Mai, get. d. 1. Juni, Karl Eruſt Emil. — 7) Karl Friedrich Ernſt 
Joachim, Inwohn. allh., u. Frn. Chriſtiane Rof. geb. Malth, T., geb. d 


12, Mai, get. d. I. Juni, Jul. Aug. — 8) Hru. Karl Heinr. Schuber 
1 — > Kart 95 8 u t 
B., Schwarze u. Schönfärber allh., u. Fru. Joh. Frieder. geb. Sn T., 


geb. d. 15. Mai, get. d. 1. Juni, Math. Adelheid. — 9) Mſtr. Heinri 

Auguſt Kahle, B. u. Seiler allh., u. Fru. Jul. Wen geb. Reiß, 25 geb. 
d. 19. Mai, get. d. 1. Juni, Emilie Minna. — 10) Hrn. Friedrich Kart 
Winkler, Lieut.“ i. d. Bürgergarde u. Schuhmachermſtr. allh., u. Fru. Marie 
Cbriſt. geb. Mühle, S., geb. d. 23. Mai, get. d. 1. Juni, Friedr. Auguſt 
Edmund. — 11) Dir. Ernſt Friedr. Berndt, B. u. Fleiſcher allh., u. Frn 
Ehriftiane Amalie geb. Schneider, Tochter, geb. d. J., get. d. 2. Juni Ida 
Bertha Agnes. — 12) In der kathol. Gemein de: Mir. Karl Aug. 
S., geb. d. 20. Mai, get. d. 1. Juni, Heinr. Hugo nette, 

Getraut. 1) Mſtr. Franz Karl Julius Kretſchmer, B. u. Sch 

allh., u. Aug. Wilh. Hoffmann, Mſtr. Karl Traug. Hoffmanns, B., Sauen. 
u. Hausbeſitzer allh., ehel. jüngſte T., getr. d. 26. Mai in Dentſchoſſig. — 


2) Joh. Gottfr. Fürll, in Dienſten allh., u. Fru. Joh. Chriſt. Wünſche, 


Joh. Gottfried Wünſche's, Häuslers zu Ober- Schönbrunn, ehel. zweite T. 
getraut d. 2. Juni. 5 


Geſtorben. 1) Fr. Chriſtiane Dorothea Kliſch geb. Ludwig, weil. 
„Joh. Chriſt. Kliſch's, B. u. Schneid. allh., lil d. 29. Dat, 
J. — 2) Fr. Anna Rof. Klemt geb. Brückner, Joh. Gottfr. Klemt's 
B. u. Hausbeſ. allh., Ehegattin, geſt. d. 26. Mat, alt 67 J. 3 M. 5 T. 
— 3) Mſtr. Karl Gottl. Kießling, B. u. Schubm. allh., geſt. d. 24. Mai 
alt 51 J. 8 M. 15 T. — 4) Fr. Joh. Chriſt. Frieder. Hendſchuh geb. Fetter, 
Mſtr. Joh. Wilh. Hendſchuh's, B. u. Schneiders allh., Ehegattin, geſt. d. 
30 Mai, alt 64 J. 3 M. 26 T. — 5) Joh. Karl Hoffmann 's, Hausauf⸗ 
wärters allb., u. Fru. Chriſt. Beate geb. Exner, T., Erneſt. Louiſe Henriette 
geſt. d. 29. Mai, alt 5 J. 8 M. 10 T. 125 n 
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Bei G. Heinze 8 Comp., Oberlangengaſſe No. 185., 


iſt zu haben: N 
William Hogarth und ſeine Zeit 


EL’, oder 
London im achtzehnten Jahrhundert. 


Eine Sammlung von Stahlſtichen nach Hogarth's Originalien 
mit Erzählungen 


von 
A. Görling. 
Gr. ito. In 14 Heften, jedes mit 3 ſorgfältig aus 
Se und 1%, Bogen Text. 


Preis pr. Heft 7½ Sgr. 


Jeder Subferibent erhält Se mit dem zweite 
Bunte, jedoch nur unter der Bedingung der Abnahme des ganzen 

erkes, einen großen Plan von London gratis. Nach 
Erſcheinen des letzten Heftes wird die Prämie nicht mehr gegeben. 
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